
Georg Heinrich Pertz 407

Ladislav Rieger (1818-1903) bei Weihbischof Krejci eingeführt. Nach drei­
tägigen anstrengenden Verhandlungen stimmte das Domkapitel dem Ver­
kauf der Handschrift für 10 000 Taler zu. Als Zugabe wünschten die Dom­
herren ein Faksimile der in Wolfenbüttel aufbewahrten Wenzelsvita des 
Gumpold von Mantua51, die sie zu gern im Original erworben hätten. Auf 
die erforderliche Zustimmung von Kardinal-Erzbischof Friedrich Johann 
v. Schwarzenberg (1809-1885)52 und der böhmischen Regierung wollte 
Culemann nicht mehr warten. Uber Leipzig reiste er am 24. Januar nach 
Hannover zurück, wo er drei Tage später eintraf. Am 28. Januar unterrich­
tete er den König in einer dreistündigen Audienz, zu der sich später auch 
der Kronprinz Ernst August (1845-1923) und Königin Marie (1818-1907) 
einfanden. Georg V. war vor allem von dem Widmungsgedicht beein­
druckt, das Culemann ins Deutsche übertragen hatte, weil darin die Ab­
stammung Heinrichs des Löwen aus kaiserlichem Geblüte betont wurde. 
Er zeigte sich, wie Culemann berichtete, Pertz gegenüber sehr dankbar; die­
ser riet jedoch zur Vorsicht, da die weltliche Macht in Österreich ein sehr 
bedeutendes Element sei und den Kauf durchaus noch verhindern könne.

Einige Tage später schilderte Culemann Pertz seinen Aufenthalt in Prag 
und die Wirkung, die das Evangeliar auf ihn gemacht hatte, in großer Aus­
führlichkeit: Welch ein Codex... und von welcher Erhaltung ich muß sagen, 
es ist eine Perle in der Krone Hannover ohne Uebertreibung. Er glaubte, kaum 
jemals eine ähnlich schöne und reich ausgestattete Handschrift aus dersel­
ben Zeit gesehen zu haben. Er verglich sie mit dem vor 1123 in der engli­
schen Abtei S. Alban entstandenen Psalter, der in der Benediktinerabtei 
Lamspringe aufbewahrt wurde, ehe er später in den Besitz von St. Gode­
hard in Hildesheim kam53. Culemann bedauerte jedoch, daß der ursprüng­
liche Einband vor ein paar Jahrhundert entfernt worden war, und regte an, 
ihn durch einen Evangeliariendeckel des Reliquienschatzes zu ersetzen. Er 
versprach Pertz, bei der Abholung des Codex aus Prag über Berlin zu fah­
ren, um ihn den Schatz sehen zu lassen.

Angesichts ihrer geringen Einkünfte hatte der Kaufpreis des Evangeliars 
für die Domherren nach Ansicht Culemanns eine große Bedeutung. Er hat­
te während der Verhandlungen den Eindruck gewonnen, daß das Geld
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